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ZEITSPIEGEL | LEBEN UND TOD

Schwäche und Bedürftigkeit
gehören zum Menschen
Die Moderne udrd yon der Vorsiedung eines unendZicden Fortschritts öederrsc/ii. Die Erfahrung

der Endiic/i/ceii des Lebens passt sc/iiec/ri in dieses Konzept /linein.

VON KURT SEIFERT

Silo
8», das neue Stück von «Karl's

kühner Gassenschau», war in dieser
Saison so erfolgreich, dass es im

kommenden Jahr erneut aufgeführt wer-
den soll. Es handelt von einer Schweiz,
in der nur noch Alte leben, die versorgt
werden müssen - im doppelten Sinn des

Wortes: betreut und weggesteckt. Die Un-

terbringung im Altersheim der Zukunft
ist noch so «human», dass die Alten nicht
einfach beseitigt werden, sondern nur ihr
Gedächtnis verlieren. Das Spiel spricht
wegen des Einfallsreichtums seiner Er-

finder an und berührt zugleich tief lie-

gende Sehnsüchte und Ängste. Wir wün-
sehen uns ein gutes Leben im Alter -
doch wer weiss, was uns erwartet.

Es ist heute viel die Rede von «Über-

alterung» und von den Kosten, die diese

Entwicklung in den kommenden Jahren
und Jahrzehnten verursachen wird. Was

heisst denn «Überalterung»? Schlicht und
einfach: Es gibt «zu viele» alte Menschen.
So hätten sie es nicht gemeint, sagen
jene, die den Begriff gedankenlos gebrau-
chen. Das mag ja sein, aber seine ständi-

ge Verwendung in Medien und person-
liehen Gesprächen trägt dazu bei, dass

ältere Menschen das Gefühl bekommen
müssen, sie seien «überflüssig» und soll-
ten am besten verschwinden.

Unwürdige Existenz?
Eine auf Leistungs- und Konsumfähigkeit
getrimmte Gesellschaft kann es nur
schwer ertragen, dass nicht alle Men-
sehen diesem Ideal entsprechen. Man
fragt sich, ob ein davon abweichendes
Leben überhaupt «lebenswert» sei - bei-

spielsweise eines mit einer unheilbaren
Krankheit und grossen Schmerzen. Dann
sei es doch gescheiter, das Leben von
eigener Hand zu beenden, als «unwür-

dig» dahinzuvegetieren.
So werden Krankheiten
ohne Aussicht auf Besse-

rung mit einem Verlust
der menschlichen Würde

gleichgesetzt, der dem Le-

ben den Sinn nimmt.
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Sorge tragen
Eine solche Sicht geht
davon aus, dass dem
menschlichen Leben die
Würde abgesprochen wer-
den könne. Diese An-

schauung stimmt aber
nicht mit dem Menschen-
bild überein, auf dem un-
sere Rechtsordnung immer
noch ruht: Die Würde des

menschlichen Lebens ist
unantastbar - unabhängig
davon, ob der Mensch für
sich selbst sorgen kann
oder auf die Hilfe anderer

angewiesen ist. Bedürftig-
keit stellt eine existenziel-
le Tatsache dar, auch wenn
sie den Forderungen nach _
«Fitness» und «Eigenver- Solidarität: Jung und Alt müssen zusammenarbeiten.

antwortung» widerspricht.
Eine Kultur, die von den Vorstellun- seiner Endlichkeit ist, erwächst die Soli-

gen eines permanenten Vorwärtsschrei- darität, ohne die kein Überleben möglich
tens, dem «Immer höher, immer besser, wäre. Auf diese Solidarität sind alle an-
immer schneller» geprägt wird, kann mit gewiesen, Junge wie Alte.

Bedürftigkeit und Schwäche schlecht Wenn alte Menschen Angst davor
umgehen und steht in Gefahr, diese Sei- haben müssen, «überflüssig» zu werden,
ten des Lebens einfach auszublenden - bleibt das nicht ohne Folgen für das

und mit ihnen die Schwachen selbst. Da- Zusammenleben zwischen den Genera-

mit droht aber eine solche Kultur in- tionen. Eine Gesellschaft, die ihren alten
human zu werden und ihr geistiges Erbe, Menschen nicht Sorge trägt, würde sich

zu dem das Wissen um die Unverzicht- letztlich selbst aufgeben,
barkeit der menschlichen Würde gehört,
zu verraten. Kurt Seifert leitet bei Pro Senectute Schweiz

Aus dem Bewusstsein der Verletzlich- die Stabsstelle für Sozial- und Gesundheits-

keit des Lebens, die zugleich Ausdruck politik.
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